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Hunde und Autismus
Der große Ratgeber

Was Hunde wirklich bringen, für wen sie geeignet sind, wo die Grenzen liegen und wie du die  
Kosten finanziert bekommst

Stand: 2025  |  autismus-ratgeber.de

1. Warum ausgerechnet Hunde?
Kein anderes Tier lebt so eng mit dem Menschen zusammen wie der Hund. Über 15.000 Jahre 
gemeinsame Geschichte haben ihn zu einem Partner gemacht, der nonverbal kommuniziert, 
Stimmungen erspürt und emotional verfügbar ist – ohne soziale Erwartungen zu stellen, ohne 
zu urteilen, ohne zu überfordern. Genau das macht Hunde für viele autistische Menschen zu 
etwas Besonderem: Sie sind da. Einfach da.

Während menschliche Interaktion für viele autistische Menschen anstrengend, unberechenbar 
oder belastend sein kann, ist der Kontakt mit einem Hund etwas anderes. Ein Hund reagiert 
direkt und ehrlich auf das, was er wahrnimmt – er spiegelt zurück, was er fühlt, ohne es zu 
verschleiern oder soziale Regeln zu spielen. Diese Einfachheit kann eine enorme Entlastung 
sein.

Dieser Ratgeber erklärt dir alles, was du wissen musst: welche konkreten Vorteile Hunde 
bringen, welche Arten von Hunden es gibt, für wen das wirklich geeignet ist, wo die Grenzen 
und Risiken liegen – und wie du die Kosten für einen Assistenzhund finanziert bekommst.

2. Was Hunde für autistische Menschen leisten können
Die Forschung zu Hunden und Autismus hat sich in den letzten Jahren erheblich 
weiterentwickelt. Was lange nur auf Erfahrungsberichten basierte, ist heute durch zahlreiche 
Studien belegt. Ein systematischer Review aus dem Jahr 2024 (Galvany-López et al., 
Universität Valencia) fasste den aktuellen Forschungsstand zu hundgestützter Therapie bei 
Kindern und Jugendlichen zusammen und kommt zu positiven Ergebnissen in mehreren 
Bereichen.

2.1 Stress abbauen – der biologische Effekt
Der wohl am besten belegte Effekt ist die Stressreduktion. Wenn autistische Menschen – 
besonders Kinder – mit einem Hund interagieren, sinkt nachweislich der Cortisolspiegel im Blut. 
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Cortisol ist das wichtigste Stresshormon des Körpers: Wer dauerhaft unter hohem Stress steht, 
kann schlechter lernen, schlechter schlafen und schlechter regulieren.

Gleichzeitig steigt die Ausschüttung von Oxytocin, dem sogenannten Bindungshormon. Das 
Streicheln eines Hundes, das Anlehnen an ihn, der Blickkontakt mit ihm – all das aktiviert 
dasselbe Hormonsystem, das auch bei menschlicher Nähe und Zuwendung aktiv wird. Für 
autistische Menschen, denen menschliche Nähe oft schwer fällt, kann der Hund hier eine 
wichtige Brücke sein.

2.2 Soziale Kommunikation fördern
Hunde sind soziale Eisbrecher. Das ist keine Metapher, sondern ein belegtes Phänomen: Wer 
mit einem Hund in der Öffentlichkeit unterwegs ist, wird häufiger angesprochen, erhält häufiger 
Blickkontakt und kommt leichter in Gespräche. Für autistische Kinder und Erwachsene, die im 
sozialen Kontakt unsicher sind, kann der Hund als "dritter Pol" in Begegnungen dienen – das 
Gespräch dreht sich um den Hund, nicht um die Person.

In therapeutischen Studien zeigte sich, dass Kinder mit Autismus in Anwesenheit eines Hundes 
mehr Sprache produzierten, mehr soziale Initiative zeigten und häufiger Blickkontakt 
aufnahmen – sowohl gegenüber dem Hund als auch gegenüber anderen Menschen in der 
Situation.

2.3 Emotionale Regulierung und Meltdown-Prävention
Viele autistische Menschen kämpfen mit Schwierigkeiten in der Emotionsregulation. Ein 
Meltdown – ein intensiver emotionaler Ausbruch bei Überforderung – entsteht oft durch 
Reizüberflutung, die sich aufgebaut hat. Ausgebildete Autismushunde können lernen, frühe 
Warnsignale eines Meltdowns zu erkennen und einzugreifen, bevor er eskaliert: durch 
Körperkontakt, durch Hinlegen auf die Beine, durch Stupsen oder durch Herausführen aus der 
Situation.

Aber auch ohne spezielle Ausbildung berichten viele Familien, dass allein die Anwesenheit des 
Hundes regulierend wirkt. Der Hund gibt dem Kind oder dem Erwachsenen etwas, worauf es 
sich konzentrieren kann – eine Art natürlicher "Erdung", die den Blick von dem überwältigenden 
Außen auf das vertraute Tier lenkt.

2.4 Struktur und Routine im Alltag
Ein Hund braucht Pflege, Fütterung, Spaziergänge – täglich, zuverlässig, zur gleichen Zeit. Für 
viele autistische Menschen ist genau das ein Gewinn: Die Bedürfnisse des Hundes geben dem 
Tag eine Struktur, die von außen kommt und nicht selbst erzeugt werden muss. Viele Familien 
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berichten, dass der Hund dabei hilft, morgens aufzustehen, regelmäßig an die frische Luft zu 
kommen und den Tag in sinnvolle Abschnitte zu gliedern.

2.5 Sicherheit in der Öffentlichkeit
Besonders für Kinder mit starkem Bewegungsdrang und fehlender Gefahrenwahrnehmung 
kann ein ausgebildeter Autismushund buchstäblich lebensrettend sein. Spezielle 
Sicherheitsaufgaben, die Hunde übernehmen können:

• An jedem Straßenübergang stehen bleiben und die Straße nur auf Kommando 
überqueren

• Verhindern, dass das Kind in der Öffentlichkeit wegläuft (Sicherheitsleine zwischen Kind 
und Hund)

• Nachts Alarm geben, wenn das Kind das Zimmer verlässt, und die Eltern wecken
• In der Wohnung Alarm geben, wenn das Kind durch Haustür, Terrassentür oder Fenster 

geht
• In der Öffentlichkeit einen Puffer zwischen dem Kind und fremden Menschen bilden

2.6 Wirkung auf die ganze Familie
Die Studien zeigen etwas, das viele Eltern intuitiv bestätigen: Der Hund wirkt nicht nur auf das 
autistische Kind, sondern auf die gesamte Familie. Eltern berichten über weniger 
Schlafprobleme (weil der Hund nachts "Wache hält"), über mehr gemeinsame Aktivitäten als 
Familie und über eine spürbare Entlastung des Familienalltags. Ausflüge und Urlaube, die 
zuvor undenkbar waren, werden mit einem Autismushund möglich – weil das Kind in der 
unbekannten Umgebung einen vertrauten Anker hat.

3. Welche Art von Hund ist gemeint?
Nicht jeder Hund ist dasselbe. Wenn es um Hunde und Autismus geht, ist es wichtig, zwischen 
drei sehr unterschiedlichen Konzepten zu unterscheiden:

3.1 Der Haushund – der unausgebildete Begleiter
Viele autistische Menschen leben mit einem normalen Haushund, ohne dass dieser eine 
besondere Ausbildung hat. Und auch das kann viel bewirken: Ein vertrautes Tier zu Hause, das 
immer da ist, ruhig ist, wärmt und Trost spendet, kann die Lebensqualität erheblich verbessern. 
Besonders in Phasen von Rückzug und Isolation kann der Hund ein Anker sein.
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Der Haushund ist allerdings kein Assistenzhund: Er hat keine Zutrittsrechte in der Öffentlichkeit, 
keine speziellen Aufgaben erlernt und keine Garantie, sich in belastenden Situationen richtig zu 
verhalten. Wer mehr möchte, braucht gezielte Ausbildung.

3.2 Der Therapiehund – gezielt eingesetzt in Förderprogrammen
Ein Therapiehund ist ein speziell ausgebildeter und geprüfter Hund, der in therapeutischen oder 
pädagogischen Kontexten eingesetzt wird: in der Schule, im Therapiezentrum, in der 
Ergotherapie oder Logopädie. Er gehört dem Therapeuten, nicht dem Kind, und wird gezielt in 
Einheiten eingesetzt.

Der Kontakt mit dem Therapiehund kann Sprachproduktion fördern, Hemmschwellen abbauen, 
Motivation steigern und die therapeutische Beziehung erleichtern. Viele Kinder, die in der 
Therapie wenig zugänglich sind, öffnen sich durch die Anwesenheit eines Hundes erheblich 
leichter.

Wichtig: Therapiehunde haben in Deutschland keine Zutrittsrechte in der Öffentlichkeit. Sie 
sind nicht mit Assistenzhunden gleichzusetzen.

3.3 Der Autismushund – der ausgebildete Alltagsbegleiter
Der Autismushund ist die intensivste Form. Er übernimmt gleichzeitig die Aufgaben eines 
Therapiehundes und eines Assistenzhundes: Er lebt in der Familie, ist immer dabei und wurde 
individuell auf die Bedürfnisse der Person mit Autismus ausgebildet. Er ist kein Hund für alle, 
sondern für eine ganz bestimmte Person.

Was ein ausgebildeter Autismushund konkret tun kann
Meltdowns früh erkennen und durch Körperkontakt unterbrechen (z. B. auf die Beine legen)
In der Öffentlichkeit einen Puffer zwischen dem Betroffenen und fremden Menschen bilden
An Straßenübergängen stehen bleiben und nur auf Kommando überqueren
Verhindern, dass das Kind in der Öffentlichkeit wegläuft (Sicherheitsleine)
Nachts Alarm geben, wenn das Kind aufsteht oder die Wohnung verlässt
Den Betroffenen aus reizüberflutenden Situationen herausführen
Bei Sprachverlust (Mutismus) eine Infokarte mit Daten des Betroffenen überreichen
Sich auf Befehl dicht neben/auf die Person legen und durch Gewicht und Wärme beruhigen
Hektisches Verhalten durch verlangsamtes eigenes Tempo spiegeln und bremsen
Epileptische Anfälle oder andere medizinische Ereignisse anzeigen (falls trainiert)
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4. Welche Hunde eignen sich?
Die häufigste Frage ist: Welche Rasse ist die beste? Die ehrliche Antwort: Es kommt viel 
weniger auf die Rasse an als auf den individuellen Charakter des Hundes. Entscheidend sind 
Wesenseigenschaften, nicht der Name der Rasse.

4.1 Die wichtigsten Charaktereigenschaften

Ein geeigneter Hund bringt mit:
• Ruhiges, ausgeglichenes Wesen
• Hohe Stresstoleranz und Belastbarkeit
• Freundlichkeit gegenüber Menschen – auch 
Fremden
• Gute Lern- und Arbeitsbereitschaft
• Keine Aggression, keine übermäßige Scheu
• Kein unkontrollierbarer Jagdtrieb
• Bindungsfähigkeit und 
Menschenbezogenheit
• Körperliche Gesundheit und Robustheit

Weniger geeignet sind Hunde, die:
• Ängstlich oder nervös reagieren
• Aggressives Verhalten zeigen
• Sehr hyperaktiv sind
• Stark bellfreudig sind
• Schwer zu motivieren sind
• Einen ausgeprägten Jagdtrieb haben
• Wenig Interesse an Menschen zeigen
• Sehr sensibel auf Reize reagieren

4.2 Rassen, die häufig eingesetzt werden
Die folgenden Rassen werden besonders häufig als Autismushunde oder Therapiehunde 
eingesetzt – nicht weil sie die einzig möglichen sind, sondern weil ihre Rassetypischen 
Eigenschaften häufig gut passen:

Labrador Retriever: Die wohl häufigste Rasse unter Assistenzhunden. Freundlich, geduldig, 
lernfreudig und robust – der Labrador passt in viele Alltagssituationen und ist gegenüber 
Kindern sehr verträglich.
Golden Retriever: Ähnlich wie der Labrador, oft noch etwas sanftmütiger. Sehr 
menschenbezogen, emotional feinfühlig und gut für den Einsatz in Familien mit Kindern 
geeignet.
Labernese: In Kanada wurde diese Kreuzung aus Labrador und Berner Sennenhund gezielt 
für die Arbeit als Autismushund gezüchtet. Er vereint Freundlichkeit, Größe und Gelassenheit.
Königspudel / Labradoodle: Intelligent, allergikerfreundlich (wenig Haarausfall), lernfreudig. 
Gut geeignet wenn Allergien in der Familie eine Rolle spielen.
Berner Sennenhund: Ruhig, treu, ausgeglichen. Sehr gut geeignet für Menschen, die einen 
ruhigen, kräftigen Begleiter brauchen.
Mischlinge: Auch Mischlinge können hervorragende Autismushunde werden – entscheidend 
ist immer der individuelle Charakter, nicht die Rasse.
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5. Für wen ist ein Hund geeignet – und für wen nicht?
Ein Hund ist keine Lösung für jeden. Bevor du oder deine Familie diesen Schritt gehst, lohnt es 
sich, ehrlich folgende Fragen zu beantworten:

5.1 Gute Voraussetzungen

Ein Hund kann sinnvoll sein, wenn...
... die autistische Person grundsätzlich keine Abneigung oder Angst vor Hunden hat.
... alle Familienmitglieder dem Einzug eines Hundes zustimmen.
... keine starken Hundeallergien in der Familie bestehen.
... die Familie bereit und in der Lage ist, den Hund artgerecht zu halten (Pflege, Bewegung, 
Tierarzt).
... es mindestens eine verantwortliche erwachsene Person gibt, die die Hauptverantwortung 
für den Hund übernimmt.
... realistische Erwartungen bestehen – ein Hund ist kein Wundermittel, aber eine echte 
Unterstützung.
... Raum und Wohnsituation für einen Hund geeignet sind.

5.2 Wann ein Hund nicht geeignet ist

Ein Hund ist möglicherweise nicht geeignet, wenn...
... die autistische Person Hunde grundsätzlich ablehnt, Angst vor ihnen hat oder auf 
Tiergeräusche extrem reagiert.
... aggressives Verhalten gegenüber Tieren gezeigt wird.
... niemand in der Familie die dauerhafte Verantwortung für das Tier übernehmen kann.
... die Wohnsituation (keine Bewegungsmöglichkeiten, kein Garten) stark eingeschränkt ist.
... Allergien gegen Tierhaare oder -schuppen vorliegen.
... der Hund als letztes Mittel gesehen wird, nachdem alles andere gescheitert ist – ein Hund 
braucht Stabilität, nicht den größten Druck der Familie.
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6. Risiken und Grenzen – was du wissen musst
Ein Hund bringt nicht nur Vorteile. Es gibt echte Risiken und Grenzen, über die man ehrlich 
sprechen muss – auch wenn sie im Enthusiasmus über Hundegeschichten gerne übersehen 
werden.

6.1 Das Tier hat eigene Bedürfnisse
Ein Hund ist ein Lebewesen mit eigenen Bedürfnissen, eigenem Stresspegel und eigenen 
Grenzen. Ein Therapie- oder Autismushund wird sehr viel abverlangt: Er ist in Situationen, die 
für ihn unbehaglich sein können, er wird von fremden Menschen und Kindern angestarrt oder 
angefasst, er muss ruhig bleiben, wenn es laut wird oder Hektik entsteht.

Ein überarbeiteter, gestresster oder schlecht gehaltener Hund ist kein guter Begleiter – und 
kann im schlimmsten Fall ein Sicherheitsrisiko werden. Tierwohl ist deshalb keine Nebensache, 
sondern eine Grundvoraussetzung für das Gelingen der gesamten Situation.

6.2 Ein Hund ist kein Ersatz für Therapie
Ein Autismushund oder Therapiehund kann andere Therapieformen sinnvoll ergänzen – er 
ersetzt sie nicht. Ergotherapie, Logopädie, Verhaltenstherapie und andere etablierte Methoden 
bleiben wichtig. Der Hund ist ein Baustein, kein Fundament.

6.3 Individuelle Reaktionen sind nicht vorhersehbar
Auch wenn Studien positive Effekte zeigen, bedeutet das nicht, dass jede autistische Person 
auf jeden Hund positiv reagiert. Manche Menschen erleben den Hund trotz allem als belastend 
– zu laut, zu unberechenbar, zu körpernah. Diese Reaktion ist nicht falsch und muss respektiert 
werden. Kein Hund um des Hundes willen.

6.4 Der Aufwand ist real
Ein Hund bedeutet: tägliche Spaziergänge bei jedem Wetter, regelmäßige Tierarztbesuche, 
Impfungen, Wurmkuren, Versicherung, Futter, Zubehör, Urlaubsbetreuung. Der zeitliche und 
finanzielle Aufwand ist nicht zu unterschätzen – besonders in Familien, in denen sowieso schon 
viel zu managen ist.

Laufende Kosten eines Hundes pro Jahr (Orientierungswerte)

autismus-ratgeber.de  |  Seite 7 von 13



Hunde und Autismus – Der große Ratgeber   |   autismus-ratgeber.de

Futter: ca. 600–1.200 € (je nach Größe und Qualität)
Tierarzt (Grundversorgung, Impfungen, Kontrollen): ca. 400–800 €
Hundehaftpflichtversicherung: ca. 60–150 €
Tierkrankenversicherung (empfohlen): ca. 300–600 €
Zubehör, Spielzeug, Pflege: ca. 200–400 €
Urlaubsbetreuung (falls benötigt): variabel, ca. 20–40 € pro Tag
Gesamt pro Jahr: ca. 1.600 – 3.200 €

7. Ausbildung: Was ein guter Autismushund braucht
Die Qualität der Ausbildung ist entscheidend. Ein schlecht ausgebildeter Hund kann in 
schwierigen Situationen genau das Gegenteil von dem tun, was gebraucht wird. Deshalb lohnt 
es sich, hier sorgfältig zu sein.

7.1 Die zwei Ausbildungswege
Fremdausbildung: Der Hund wird in einer spezialisierten Ausbildungsstätte trainiert, oft von 
Welpe an. Wenn der Hund fertig ausgebildet ist, wird er mit der Familie "gematcht" und in einer 
gemeinsamen Eingewöhnungsphase übergeben. Kosten: 25.000–35.000 €. Vorteil: Hohe 
Ausbildungsqualität und klare Standards. Nachteil: Wartezeiten von 1–3 Jahren; der Hund ist 
zu Beginn ein Fremder.
Begleitete Selbstausbildung: Der Hund zieht früh als Welpe in die Familie ein und wird 
gemeinsam mit einem qualifizierten Trainer ausgebildet. Kosten: 15.000–25.000 €. Vorteil: 
Starke Bindung von Anfang an; der Hund wächst in die Familie hinein. Nachteil: Mehr 
Eigenverantwortung und -aufwand; Qualität hängt stark vom Trainer ab.

7.2 Woran du einen seriösen Anbieter erkennst
• Transparente Ausbildungsmethoden – keine Dominanztraining oder Strafmethoden
• Tierwohl hat denselben Stellenwert wie die Ausbildungsziele
• Individuelle Ausbildung auf die Bedürfnisse der konkreten Person
• Regelmäßige Überprüfungen und Nachschulungen nach der Übergabe
• Klare Aussagen darüber, welche Aufgaben der Hund übernehmen kann – und welche 

nicht
• Keine Versprechen, die unrealistisch klingen ("heilt Autismus", "100% sicher")
• Mitgliedschaft in anerkannten Verbänden oder zertifizierte Ausbildung

Ausbildungsstart und Zeitrahmen
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Tierärztliche Eignungsuntersuchung: frühestens mit 12 Monaten
Ausbildungsstart: frühestens mit 15 Monaten
Gesamte Ausbildungsdauer (Grund + Spezialausbildung): 1,5–2,5 Jahre
Fremdausbildung: Wartezeit auf einen Hund oft 1–3 Jahre ab Antragstellung
Selbstausbildung: Welpe zieht mit ca. 8–12 Wochen ein, Ausbildung beginnt schrittweise

8. Finanzierung: Wer zahlt was?
Das ist für die meisten Familien die entscheidende Frage. Die gute Nachricht: Es gibt Wege. 
Die ehrliche Nachricht: Keiner davon ist einfach, und fast alle erfordern Geduld und 
Durchhaltevermögen.

8.1 Krankenkasse – warum sie fast immer ablehnt
Die gesetzliche Krankenversicherung (GKV) übernimmt die Kosten für Autismushunde in der 
Praxis fast nie. Nur Blindenführhunde sind explizit im Hilfsmittelverzeichnis der GKV gelistet 
und damit kassenfinanziert. Alle anderen Assistenzhunde – auch Autismushunde – fallen nicht 
darunter.

Das bedeutet nicht, dass ein Anspruch rechtlich grundsätzlich ausgeschlossen ist – Gerichte 
haben festgestellt, dass das Hilfsmittelverzeichnis keine abschließende Liste ist. Aber in der 
Praxis scheitern fast alle Anträge an der Begründung, dass die GKV nicht jede 
Behinderungsfolge in allen Lebensbereichen ausgleichen muss.

 Aktuelles Urteil: LSG Niedersachsen-Bremen, Oktober 2024📋

Eine Frau mit Autismus beantragte die Kostenübernahme für die Ausbildung ihres Hundes 
zum Assistenzhund.
Das Gericht lehnte ab: Der Hund sei lediglich "sinnvoll und nützlich", die GKV müsse aber 
nicht alle Behinderungsfolgen ausgleichen.
Wichtig: Das Gericht stellte klar, dass das Hilfsmittelverzeichnis keine abschließende Liste ist 
– der Anspruch scheiterte im konkreten Einzelfall.
Fazit: Trotzdem lohnt es sich, einen GKV-Antrag zu stellen – die Ablehnung ist Voraussetzung 
für andere Finanzierungswege.

8.2 Eingliederungshilfe – der aussichtsreichste Weg
Die Eingliederungshilfe nach SGB IX ist derzeit der in der Praxis erfolgversprechendste 
Finanzierungsweg. Zwei Rechtsgrundlagen sind relevant:
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§ 109 SGB IX – Medizinische Rehabilitation: Das Sozialamt kann den Assistenzhund als 
medizinisches Hilfsmittel finanzieren. Diese Leistung ist einkommens- und 
vermögensunabhängig – ein wichtiger Vorteil.
§ 90 SGB IX – Soziale Teilhabe: Wenn der Hund für gesellschaftliche Teilhabe notwendig ist, 
kann er darüber finanziert werden. Diese Leistung ist jedoch einkommens- und 
vermögensabhängig.

§ 35a SGB VIII – für Kinder und Jugendliche: Kinder und Jugendliche mit seelischer 
Behinderung können über die Jugendhilfe unterstützt werden. Autismus kann als seelische 
Behinderung anerkannt werden.

Wichtig: Die Eingliederungshilfe ist nachrangig – das bedeutet, du musst zunächst einen Antrag 
bei der GKV stellen und deren Ablehnung vorweisen, bevor das Sozialamt einspringen kann.

8.3 Weitere Finanzierungswege
Agentur für Arbeit: In Einzelfällen übernimmt die Agentur für Arbeit Kosten, wenn der Hund 
nachweislich notwendig ist, um eine Arbeitsstelle zu behalten oder aufzunehmen.
Persönliches Budget (§ 29 SGB IX): Wenn ein Leistungsträger grundsätzlich eine Leistung 
bewilligt hat, kann das Persönliche Budget helfen, die Mittel flexibel für den Hund einzusetzen.
Stiftungen: Es gibt zahlreiche Stiftungen in Deutschland, die Assistenzhunde (teil-)finanzieren. 
Tipp: Mit regionalen Stiftungen beginnen, mehrere gleichzeitig anfragen. Suche über 
stiftungssuche.de oder die Stiftungsseiten der Bundesländer.
Crowdfunding: Plattformen wie Gofundme, Leetchi oder Betterplace ermöglichen es, die 
eigene Geschichte zu erzählen und private Unterstützung zu sammeln. Gut dokumentierte, 
persönliche Geschichten sind dabei besonders erfolgreich.

 Kostenüberblick: Autismushund💰

Fremdausbildung: 25.000–35.000 € einmalig
Begleitete Selbstausbildung: 15.000–25.000 € einmalig
Laufende Kosten pro Jahr: ca. 1.600–3.200 €
Tipp: Immer zuerst GKV anfragen (auch wenn Ablehnung erwartet wird), dann Sozialamt.
Tipp: Mehrere Stiftungen gleichzeitig anfragen – oft wird nicht die gesamte Summe bewilligt.

8.4 Checkliste für den Finanzierungsantrag
• Zuerst Antrag bei der GKV stellen – Ablehnung aufbewahren (Pflicht für Folgeanträge)
• Ausführliches ärztliches oder psychiatrisches Gutachten beifügen
• Konkret beschreiben: Welche Teilhabe ist ohne Hund nicht möglich?
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• Auf § 12e BGG und die Assistenzhundeverordnung (AHundV) hinweisen
• Aktuelle Studien zur Wirksamkeit beifügen (z. B. Galvany-López et al. 2024)
• Kostenvergleich zu Alternativleistungen erstellen
• Ablehnungsbescheide dokumentieren und aufbewahren
• Rechtliche Beratung holen: VdK, Behindertenbeauftragte, Fachanwalt für Sozialrecht
• Langen Atem einplanen – der Prozess dauert oft Monate

9. Das Wichtigste zur Rechtslage
Seit der Assistenzhundeverordnung (AHundV), die am 1. März 2023 in Kraft getreten ist, haben 
Autismushunde als psychiatrische Assistenzhunde (PSB-Hunde) eine klare rechtliche 
Grundlage. Das ist ein wichtiger Fortschritt.

Rechtliche Grundlage auf einen Blick
Rechtsgrundlage: Behindertengleichstellungsgesetz (BGG), §§ 12e–12j, und 
Assistenzhundeverordnung (AHundV) seit 01.03.2023.
Zutrittsrechte: Anerkannte Assistenzhunde dürfen Betroffene in öffentliche und private 
Einrichtungen begleiten (Supermärkte, Arztpraxen, Behörden, ÖPNV etc.).
Kennzeichnungspflicht seit 2025: Der Hund muss ein offizielles Abzeichen tragen ODER der 
Halter muss einen Assistenzhund-Ausweis mitführen.
Ausstellung des Ausweises: Durch die Versorgungs-, Gesundheits- oder Sozialämter der 
Bundesländer.
Wichtig: Eine zentrale Akkreditierungsstelle für Ausbildungsstätten fehlt noch – das erschwert 
die formale Anerkennung. Ab 2026 sollen Ausbildungsstätten selbst anerkennen.

10. Anlaufstellen – wo du Hilfe findest
• Bundesverband autismus Deutschland e.V. (autismus.de): Beratung, regionale 

Selbsthilfegruppen, Rechtsinformationen
• Pfotenpiloten e.V. (pfotenpiloten.de): Interessenvertretung und Beratung für 

Assistenzhundhalter
• Deutsches Assistenzhundezentrum (assistenzhunde-zentrum.de): Informationen und 

Ausbildung
• Patronus Assistenzhunde (patronus-assistenzhunde.de): Ausbildung von Autismushunden
• Hunde fürs Leben e.V.: Gemeinnützige Ausbildung von Assistenzhunden
• VdK Sozialverband: Kostenlose Sozialrechtsberatung, Unterstützung bei Widersprüchen
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• Bossdogs.eu: Praxisnahe Infos zur Finanzierung inkl. Mustervorlagen
• Stiftungssuche.de: Suche nach passenden Stiftungen für die Finanzierung

11. Fazit
Ein Hund kann für autistische Menschen und ihre Familien etwas Besonderes sein – kein 
Wundermittel, aber ein echter, lebendiger Unterschied im Alltag. Die Wissenschaft bestätigt, 
was viele Familien erleben: weniger Stress, mehr Sicherheit, mehr Kontakt, mehr Struktur.

Gleichzeitig ist ein Hund Verantwortung – für das Tier, für die Familie und für realistische 
Erwartungen. Der richtige Hund, die richtige Ausbildung und die richtige Begleitung machen 
den Unterschied.

Und die Finanzierung? Sie ist eine Hürde – aber keine unüberwindbare. Mit dem richtigen 
Vorgehen, den richtigen Anträgen und dem nötigen Durchhaltevermögen gibt es echte Wege.

Der nächste Schritt
Informiere dich zuerst ausführlich – dieser Ratgeber ist ein guter Anfang.
Sprich mit dem behandelnden Arzt oder Therapeuten über die Eignung eines Hundes.
Kontaktiere seriöse Ausbildungsstätten und lass dich beraten – ohne Verpflichtung.
Stelle früh Kontakt zur Pfotenpiloten e.V. oder ähnlichen Beratungsstellen her.
Beginne früh mit dem Finanzierungsantrag – die Prozesse dauern länger als erwartet.
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